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Villa Halstenbach
Die „Villa Halstenbach” in der Straße Am Diek 47, Baudenkmal seit 1980, spie-
gelt den Baustil in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wider. Repräsentation 
sollte mit heimatbezogenen, älteren Bauelementen wie dem Fachwerk im Schau-
giebel eine Verbindung eingehen. Dazu gehört das weit ausladende Satteldach, 
der herausspringende Mittelrisalit für den Windfang und Erker im Obergeschoss. 
1922 erwarb Willy Halstenbach (1886 - 1953), Inhaber einer Gummiband- und 
Maschinenfabrik, das Gebäude. In seinem Haus, das nach dem 2. Weltkrieg eine 
Keimzelle der CDU wurde, trafen sich während nationalsozialistischer Zeit im Ge-
heimen Vertreter der Bekennenden Kirche wie Martin Niemöller und Hanns Lilje. Im 
Gärtnerhäuschen der Villa erhielten der spätere NRW-Ministerpräsident Johannes 
Rau und Kurt Drees Privatunterricht.,

Halstenbach Villa
”Villa Halstenbach” located at Am Diek 47, a protected building since 1980, reflects 
the architectural style in the second half of the 19th century. Representation should 
connect with home-related, older components such as the framework in the win-
dowed gables. These include the wide sweeping saddle roof, the projecting middle 
for the vestibule and bay windows on the upper floor. In 1922 Willy Halstenbach 
(1886-  1953), owner of a rubber band and machine factory, acquired the building. 
Representatives of the Confessing Church such as Martin Niemöller and Hanns 
Lilje met in secret during the National Socialist era in this house which became a 
nucleus of the CDU after World War II. Johannes Rau, later NRW Prime Minister, 
and Kurt Drees received private lessons in the gardener̀ s cottage of the villa.
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A matter of the heart
“I am in love with my city and I am proud of its suspension railway, an 
iron vortex, a steel hard dragon …” Thus the well known poet Else Lasker 
Schüler (1869 1945) described the landmark of her hometown more than 
100 years ago. 

Today I feel the same way, especially since I have had the rare opportu-
nity for a quarter of a century, as press spokesperson for the Wuppertaler 
Stadtwerke, to accompany this unique means of transport journalistically! 
Permanent access to all areas and liaison with media colleagues from print, 
radio, TV and film. There was never a shortage of stories to report. The 
suspension railway as a unique piece of engineering history, its image in 
the cityscape, the passengers and, not to forget, the people in the work-
shops and operations who are the ones who actually set the trains in motion. 
Journalists from every continent, including tragic cases such as a reporter 
from Radio Moscow based in the former West German capital Bonn. He 
came to my office, sadly reporting that he had been told he must return to 
Russia. His children in Bonn were about to finish their Abitur, and in Moscow 
there was no prospect of housing or work. 

Wim Wenders shot footage in the Oberbarmen car hall for his legendary film 
about Pina Bausch, and I presented him with our plush elephant Tuffi, which 
he received with great delight. 

The darkest hour of the railway must not be forgotten. During the complete 
renewal of the supporting structure, a component was mistakenly left in 
place and the first train of the morning crashed not far from the Robert Daum 
Platz station into the Wupper River. I was one of the first at the apocalyptic 
accident scene, which resulted in five deaths and 47 injuries. 

The new structure and the renovated stations, together with the new 
generation of cars, are a guarantee for the future of the suspension rail-
way. At the same time they are a testament to European cooperation. 
Specialists from firms in Germany, the Netherlands, France, Spain, Austria 
and Switzerland were involved in continuing the history of Wuppertal’s 
landmark. 

See you soon, when perhaps we will meet in the suspension railway! 

Michael Malicke
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Herzensangelegenheit
„Ich bin verliebt in meine Stadt und ich bin stolz auf ihre Schwebebahn, ein 
Eisengewinde, ein stahlharter Drache …“ So beschrieb vor mehr als 100 
Jahren die bekannte Dichterin Else Lasker-Schüler (1869 bis 1945) das 
Wahrzeichen ihrer Heimatstadt.

Und heutzutage geht es mir genauso, zudem ich für ein Vierteljahrhundert 
die seltene Gelegenheit hatte, journalistisch als Pressesprecher der 
Wuppertaler Stadtwerke dieses einmalige Verkehrsmittel begleiten 
zu dürfen! Permanenter Zugang zu allen Bereichen und Vermittler zu 
Medienkollegen von Print, Radio, TV und Film. Was gab es nicht alles zu be-
richten. Die Schwebebahn als besondere Technikgeschichte, ihr Bild in der 
Stadtlandschaft, die Fahrgäste und die Menschen in Werkstatt und Betrieb, 
die erst die Züge in Bewegung halten. Journalisten von allen Kontinenten, 
darunter auch tragische Fälle wie ein Reporter von Radio Moskau mit Sitz 
in der damaligen Bundeshauptstadt Bonn. Zum Termin bei mir erschienen, 
berichtete er traurig von der Ankündigung, zurück nach Russland zu müs-
sen. Seine Kinder in Bonn kurz vorm Abitur und in Moskau, keine Aussicht 
auf Wohnung und Arbeit.

Wim Wenders drehte in der Wagenhalle Oberbarmen Aufnahmen für sei-
nen legendären Film über Pina Bausch, und ich überreichte ihm unseren 
Plüschelefanten Tuffi, den er voller Freude entgegennahm.

Nicht vergessen werden soll die schwärzeste Stunde der Bahn. Bei der 
kompletten Erneuerung der Gerüstkonstruktion war vergessen worden, ein 
Bauteil zu entfernen, und der erste Zug morgens stürzte unweit der Station 
Robert-Daum-Platz in die Wupper. Ich war einer der ersten an der apoka-
lyptischen Unfallstelle mit fünf Toten und 47 Verletzten.

Das neue Gerüst und die erneuerten Stationen sind zusammen mit der neu-
en Wagengeneration aber ein Garant für die Zukunft der Schwebebahn, 
gleichzeitig ein Ausdruck europäischer Zusammenarbeit. Die Spezialisten 
von Fachfirmen in Deutschland, den Niederlanden, in Frankreich, Spanien, 
Österreich und der Schweiz waren bei der Fortschreibung der Geschichte 
des Wuppertaler Wahrzeichens eingebunden.

Bis die Tage, und vielleicht sieht man sich in der Schwebebahn!

Michael Malicke
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Im Tal der Wupper schwebt man
Michael Malicke

Bereits 1887 wählte man in den damals noch selbständigen 
Städten Elberfeld und Barmen eine „Kommission zur Prüfung 
des Projektes einer Hochbahn“. In anderen Regionen hielt die 
Pferdebahn ihren Einzug, doch im Zentrum der Westdeutschen 
Frühindustrialisierung gab es längst etwas Derartiges und die 
Eisenbahn war auch schon Realität. Doch damals steckte eine 
elektrische Bahn noch in den Kinderschuhen! Die erste elek-
trische Hochbahn der Welt fuhr ab 1893 in Chicago. Zuvor 
schnauften dort wie auch ab 1890 bei der Londoner U-Bahn 
Dampfloks über die Gleise.

Nach dem amerikanischen Vorbild plante die Firma Siemens & 
Halske eine Hochbahn und suchte eine Kommune, die bereit war, 
sich auf ein solches Tun einzulassen. Der Elberfelder Oberbürger
meister Jäger meinte noch 1889: „Es wird sich wahrscheinlich 
niemand in der vorsichtigen Bürgerschaft von Elberfeld finden, 
der sich an einem derartigen Unternehmen beteiligen wird“.

Inzwischen meldete sich der Kölner Unternehmer und Erfinder Eugen Langen zu 
Wort. Er hatte eine hängende Bahn zum Warentransport in seiner Zuckerfabrik und 
die Idee, eine „Schwebebahn“ für den Personenverkehr zu bauen. Die Räder über 
dem Dach, jeweils mit einem doppelten Spurkranz auf der einzelnen Fahrschiene  
rollend. Wie an einem „Kleiderbügel“ hängend, pendeln die Wagen in Kurven bis zu 
15 Grad aus und werden dank einer simplen Mechanik daran gehindert, sich noch 
weiter nach außen zu bewegen. Auf einer zweiten Schiene unter dem Fahrweg gleiten 
die Stromabnehmer entlang und versorgen die Motoren mit Gleichstrom – wie bei 
jeder anderen Straßen- oder U-Bahn.

Langen errichtete in Deutz eine Teststrecke, die von Delegationen aus vielen Ländern 
besucht wurde. Doch nur die Verantwortlichen aus dem Tal der Wupper waren bereit 
für dieses Wagnis. Widerstand regte sich schnell. Sektiererische Zirkel sprachen von 
Gotteslästerung und Hausbesitzer befürchteten den Wertverlust ihrer Immobilie.

Während Siemens & Halske den Zuschlag für Berlin erhielten (und erst nach  
Wuppertal im Jahr 1902 eröffneten), konnte Eugen Langen sich im Bergischen durch-
setzen. Er gründete die Continentale Gesellschaft für Elektrische Unternehmungen und 
hoffte auf „schwebende Bahnen System Langen” in der ganzen Welt. Für die Leitung 
des Projektes Nr. Eins gewann er den Regierungsbaumeister Feldmann. Doch noch 
blieb unklar, wie denn das Gerüst über der Wupper aussehen sollte. Der Direktor der  
Stahlbaufirma MAN-Gustavsburg, Anton Rieppel, bekam am 8. Mai 1896 das Patent  
für eine besondere Längsträgerkonstruktion. Sie wurde die Grundlage für das Schwe-
bebahngerüst mit seinen 468 Stützen und Brücken auf einer Länge von 13,3 Ki

In the valley of the Wupper one glides
Michael Malicke

As early as 1887, the then still independent towns of Elberfeld 
and Barmen elected a ‘commission to examine the elevated 
railway project’. Horse-drawn trams were making their way 
into other regions, but in the centre of early industrialisation in  
western Germany, something similar had long been in place 
and the railway was already a reality. At that time, however, 
electric railways were still in their infancy! The world’s first 
electric elevated railway began operating in Chicago in 1893. 
Before that, steam locomotives puffed along the tracks there, 
as they had done on the London Underground since 1890.

Following the American model, the Siemens & Halske compa-
ny planned an elevated railway and sought a municipality that 
was willing to embark on such a venture. In 1889, the mayor 
of Elberfeld, Jäger, said: ‘It is unlikely that anyone among the  
cautious citizens of Elberfeld will participate in such an  
undertaking.’

Meanwhile, Cologne entrepreneur and inventor Eugen Langen came forward. He 
had a suspended railway for transporting goods in his sugar factory and the idea of 
building a ‘suspension railway’ for passenger transport. The wheels ran above the 
roof, each with a double flange on the single rail. Hanging like on a ‘coat hanger’, 
the carriages swing out up to 15 degrees in curves and are prevented from moving 
further outwards by a simple mechanism. The pantographs glide along a second rail 
under the track and supply the motors with direct current – as with any other tram or 
underground railway.

Langen built a test track in Deutz, which was visited by delegations from many coun-
tries. But only those responsible from the Wupper Valley were prepared to take this 
risk. Resistance quickly arose. Sectarian circles spoke of blasphemy and homeowners 
feared a loss in value of their property.

While Siemens & Halske won the contract for Berlin (and only opened in Wuppertal  
in 1902), Eugen Langen was able to prevail in the Bergisches Land region. He 
founded the Continentale Gesellschaft für Elektrische Unternehmungen (Continental 
Society for Electrical Enterprises) and hoped to see Langen’s floating railway system 
implemented throughout the world. He enlisted the services of government architect 
Feldmann to manage Project No. 1. However, it was still unclear what the framework 
over the Wupper would look like. On 8 May 1896, Anton Rieppel, director of the 
steel construction company MAN-Gustavsburg, was granted a patent for a special 
longitudinal girder construction. This became the basis for the suspension railway 
framework with its 468 supports and bridges over a length of 13.3 kilometres. Using 

lometern. Mit einfachen, damals modernen Hilfsmitteln wie Seilzügen, Sägen und 
Ketten wurden mit Muskelkraft die vorgefertigten Streckenteile zusammengefügt und 
vor Ort über dem Flusslauf errichtet. Inzwischen hatte sich auch die Stadt Vohwinkel 
für die Schwebebahn ausgesprochen und damit den Landweg Richtung Westen frei-
gegeben. Im Juni 1898 starteten die Bauarbeiten und fanden im Jahr 1903 ihr Ende.  
Eugen Langen erlebte den Triumpf seiner Idee nicht mehr. Nach der Teilnahme an der 
Eröffnung des Nord-Ostsee-Kanals erlag er 2. Oktober 1895 einer Fischvergiftung. 

Am 24. Oktober 1900 eröffnete Kaiser Wilhelm II. in Barmen die Ruhmeshalle, in 
Elberfeld das neue Rathaus und absolvierte im Anschluss mit Gefolge eine Probefahrt 
mit der Schwebebahn von Döppersberg bis nach Vohwinkel. Er rühmte den ruhigen 
Lauf des Wagens und grüßte huldvoll die vielen tausend Bürger am Streckenrand. 
Erst am 1. März 1901 konnte dann dieser Streckenabschnitt bis zum Zoo für den 
Fahrgastverkehr eröffnet werden. Angesichts des kaiserlichen positiven Urteils 
stürmten die Menschen das neue Verkehrsmittel – und sind ihm bis heute treu 
ergeben. Von Anfang an und lange vor der Berliner U-Bahn gab es elektrisch be-
leuchtete Signale und eine automatische Steuerung der einzelnen Blockabschnitte 
zwischen Oberbarmen und Vohwinkel. 

Der Zweite Weltkrieg fügte dem eisernen Lindwurm erhebliche Schäden zu. Erst  
Ostern 1946 war die komplette Befahrbarkeit wieder hergestellt.

1950 gab es eine weitere neue Wagengeneration und nach zwei Prototypen zogen 
zwischen 1972 und 1975 die bekannten Gelenkwagen in Blau-Orange im Tal ein.

Bereits im Frühjahr 1985 stellten die WSW (Wuppertaler Stadtwerke) großformati-
ge Schäden im Lackkleid des stählernen Wahrzeichens fest. Auch hielt die filigrane 
Gerüstkonstruktion immer weniger den steigenden Belastungen stand. Was tun? 
Anstelle einer umfassenden Anstricherneuerung, die aber das Grundproblem der 
überalterten Anlage belassen hätte, entschied man sich für den kompletten Neubau 
im Stil des Originals.

Auch das schlimmste Unglück in der Geschichte der Bahn fiel in diese Zeit. Am  
Morgen des 12. April 1999 stürzte der erste Zug in der Nähe der Station Robert-
Daum-Platz in die Wupper. Entsetzen und Trauer überall. Bauarbeiter hatten nach 
einem Nachteinsatz ein Metallstück nicht vom Fahrschienenträger entfernt. Fünf 
Fahrgäste verloren ihr Leben, 47 wurden verletzt.

Mit der Fertigstellung der Wagenhalle Oberbarmen, die jetzt eingangs auch eine 
Wendekehre hat, endete 2014 das Kapitel Ausbau der Schwebebahn.

Vossloh Kiepe war der Lieferant der neuen aktuellen 31 Züge in Hellblau. Eine neues 
Betriebssystem und die Umstellung auf die höhere Fahrspannung von 750 Volt ver-
vollständigten den Prozess. Auch der historische Zug „Kaiserwagen“ wurde sehr auf-
wändig saniert und steht wieder für Sonderfahrten zur Verfügung. Heutzutage sind 
täglich rund 80 000 Menschen mit der Schwebebahn unterwegs – und es werden 
immer mehr Fans dieses einmaligen Verkehrsmittels auf der zweiten Ebene!

simple tools that were modern at the time, such as rope hoists, saws and chains, 
the prefabricated sections of the route were assembled by hand and erected on 
site above the river. In the meantime, the town of Vohwinkel had also come out in 
favour of the suspension railway, thus clearing the way for the land route to the west.  
Construction work began in June 1898 and was completed in 1903. Eugen Langen 
did not live to see the triumph of his idea. After attending the opening of the Kiel 
Canal, he died of fish poisoning on 2 October 1895. 

On 24 October 1900, Kaiser Wilhelm II opened the Hall of Fame in Barmen and the new 
town hall in Elberfeld, and then took a test ride with his entourage on the suspension  
railway from Döppersberg to Vohwinkel. He praised the smooth running of the carriage 
and graciously greeted the many thousands of citizens lining the route. It was not until 
1 March 1901 that this section of the line to the zoo was opened to passenger traffic. 
In view of the emperor’s positive assessment, people flocked to the new means of 
transport – and have remained loyal to it to this day. From the very beginning, and long 
before the Berlin underground, there were electrically lit signals and automatic control 
of the individual block sections between Oberbarmen and Vohwinkel. 

The Second World War caused considerable damage to the iron dragon. It was not 
until Easter 1946 that full operability was restored.

In 1950, there was another new generation of carriages and, after two prototypes, the 
familiar articulated carriages in construction orange moved into the valley between 
1972 and 1975.

As early as spring 1985, WSW noticed large-scale damage to the paintwork of the 
steel landmark. The filigree scaffolding construction was also becoming increasingly 
unable to withstand the increasing loads. What to do? Instead of a comprehensive 
repainting, which would have left the fundamental problem of the outdated system 
unresolved, it was decided to completely rebuild it in the style of the original.

The worst accident in the history of the railway also occurred during this period. 
On the morning of 12 April 1999, the first train crashed into the Wupper river near 
the Robert-Daum-Platz station. Horror and grief everywhere. After working through 
the night, construction workers had failed to remove a piece of metal from the rail  
support. Five passengers lost their lives and 47 were injured.

With the completion of the Oberbarmen carriage shed, which now also has a turning 
loop at the entrance, the chapter on the expansion of the suspension railway came 
to an end in 2014. 

Vossloh Kiepe was the supplier of the new 31 trains in light blue. A new operating 
system and the conversion to a higher operating voltage of 750 volts completed 
the process. The historic ‘Kaiserwagen’ train was also extensively renovated and is 
once again available for special trips. Today, around 80,000 people travel on the  
suspension railway every day – and the number of fans of this unique means of 
transport on the second level is growing all the time!

Eugen Langen (1833 - 1895)



8 9

Chronik
WSW • Michael Malicke

8. Februar 1887
Die Elberfelder Stadtverordneten wählen eine „Kommission zur Prüfung des 
Projektes einer Hochbahn“.

15. März 1887
Barmen wählt ebenfalls eine solche Kommission. Wenig später erfolgt 
der Zusammenschluss beider Kommissionen zu einer gemeinsamen 
Hochbahnkommission.

28. Dezember 1894
Annahme des Schwebebahnprojekts „System Langen“ durch die 
Stadtverordneten-Versammlungen Barmens und Elberfelds.

31. Dezember 1894
Die Oberbürgermeister Friedrich Wilhelm Wegner und Adolf Hermann Jaeger 
schließen den Vertrag über den Bau und den Betrieb einer Schwebebahn mit 
der Elektrizitäts- Aktiengesellschaft (vormals Schuckert & Co, Nürnberg) ab. 
Vereinbart wird, die Strecke vom Zoo aus über die Wupper bis Rittershausen 
(Oberbarmen) zu bauen.

15. Oktober 1895
Die Elektrizitäts-Aktiengesellschaft schließt mit dem Bürgermeister der 
Landgemeinde Vohwinkel, Heinrich Bammel, einen Vertrag darüber, die Strecke 
über die Straße bis Vohwinkel weiterzubauen. Gegner verdammen schon bald 
den Bau der Schwebebahn als „wahnsinniges Unterfangen“. Es heiße Gott 
versuchen und sei sündige Eitelkeit, sich solch schwebendem Satanswerk 
anzuvertrauen. Nichtsdestotrotz gründet die Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
ein Tochterunternehmen für den Bau und den Betrieb der Schwebebahn: die 
„Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen“.

31. Oktober 1896
Die Königliche Regierung zu Düsseldorf erteilt der Continentalen Gesellschaft  
die staatliche Genehmigung zur Anlage einer Schwebebahn.

Sommer 1898
Der Bau beginnt und schreitet zügig voran. 

5. Dezember 1898
Die erste Probefahrt findet statt, die zweite folgt am 4. Marz 1899.

24. Oktober 1900
Kaiser Wilhelm II. fährt mit seiner Gemahlin Auguste Viktoria  
und seinem Gefolge von Döppersberg (Elberfeld-Mitte) bis Vohwinkel.

1. März 1901
Die Strecke Kluse-Zoo kann für den öffentlichen Fahrgastverkehr freigegeben 
werden (Datum der offiziellen Betriebseröffnung!).

24. Mai 1901
Die Freigabe für den Streckenabschnitt Zoo-Vohwinkel erfolgt.

27. Juni 1903
Die restliche Strecke Kluse-Rittershausen (Oberbarmen) wird freigegeben.  
19 200 Tonnen Eisen sind insgesamt verarbeitet worden. Die gesamte Strecke 
weist 472 Eisenstutzen auf. Die Baukosten betragen rund 16 Millionen Goldmark.

1. Mai 1917
Ein Zug fährt auf einen defekten Zug auf, der auf der Strecke liegt. Er hebt 
dessen hinteren Wagen aus den Gleisen. Einer der vier Wageninsassen trägt eine 
Schramme davon.

1925
Die Schwebebahn hat insgesamt schon fast 20 Millionen Fahrgäste befördert.

20. März 1926
Eröffnung des Neubaus des Bahnhofs Döppersberg, der bereits 1925 über acht 
Millionen Fahrgäste aufgenommen hat.

30. Mai 1943 und 25. Juni 1943
Stützen und Gerüst der Schwebebahn werden bei Luftangriffen auf Barmen 
und Elberfeld schwer getroffen. Mehrere Monate lang ist nur ein Notbetrieb mit 
Pendelwagen möglich.

19. Dezember 1944
Wiederaufnahme des regulären Rundbetriebs.

1. Januar 1945
Bahnhof und Werkstatt Vohwinkel werden schwer getroffen – wieder ruht der 
Verkehr. 

Schwere Zerstörungen im Marz 1945 führen zu erneuten monatelangen Ausfällen.

Ostern 1946
Es gibt wieder einen kompletten Schwebebahn-Rundverkehr.

1948
Zusammenschluss der „Städtischen Werke Wuppertal“ und der „Wuppertaler 
Bahnen AG“. Die Wuppertaler Schwebebahn gehörte damit zur neuen WSW AG – 
Wuppertaler Stadtwerke AG.

1950
Eine neue Wagengeneration geht in Betrieb.

21. Juli 1950
Der junge Elefant Tuffi springt während einer Zirkus-Werbefahrt aus dem fahren-
den Schwebebahnzug in die Wupper – und kommt mit einer Schramme davon.

1962
Der erste Prototyp eines Gelenkwagens wird aus zwei Fahrzeugen der 50er Jahre 
zusammengesetzt. Dank seiner blauen Farbe bekommt er den Spitznamen „Enzian“.

18. Juli 1962
Die von Siemens errichtete Signalanlage geht in Betrieb.

1965
Der zweite, rote Gelenkzug geht in Betrieb.

17. April 1967
Die provisorische neue Schwebebahnstation Alter Markt wird eröffnet.

30. September 1967
Offizielle Freigabe des neuen Schwebebahnhofs Alter Markt.

11. September 1968
Der schleudernde Anhänger eines Lkws in Sonnborn reisst einen Stützpfeiler aus 
der Verankerung. Das Gerüst stürzt auf die Straße. Der Schwebebahnverkehr ruht 
für zehn Wochen.

8. Dezember 1970
Ein Schwebebahnzug entgleist. Einen Tag später ist der Schaden behoben.

1972 bis 1975 wurde der Schwebebahn-Wagenpark mit 28 modernen 
Gelenkzügen komplett erneuert. Erhalten blieben nur die Kaiserwagen mit der 
Nummer 5 und 22.

14. bis 29. Juli 1973
Der Schwebebahnverkehr ruht 16 Tage, weil das Gerüst im Bereich des 
Sonnborner Kreuzes auf rund 500 Metern Länge um maximal 2,20 Meter 
angehoben werden muss.

28. August bis 5. September 1974
Der Schwebebahnverkehr ruht sieben Tage, als die Wendeanlage  
am Bahnhof Zoo / Stadion eingebaut wird.

Dezember 1974
Einführung der europaweit ersten Bahn mit Ein-Mann-Zugabfertigung mittels fest 
installierter Kameras auf den Bahnhöfen und Bildschirmen in den Führerständen 
der Schwebebahnzüge.

1. März 1976
75. Geburtstag der Schwebebahn. Da der 1. März 1976 auf einen Rosenmontag 

fiel, wurde das 75-jährige Bestehen nicht an diesem Tag gefeiert. Gewählt 
wurde stattdessen der 24. Mai 1976, der Tag der Streckeneröffnung 
zwischen Zoo und Vohwinkel. Die Wuppertalerinnen und Wuppertaler 
sowie zahlreiche Gäste aus nah und fern feiern das große Ereignis eine 
Woche lang.

4. September 1982
Eröffnung des Bahnhofs Ohligsmühle.

1979 bis 1984
Erneuerung und Verstärkung der Brückenlager am Schwebebahngerüst.

1984
Restaurierung des Jugendstil-Bahnhofs Werther Brücke.

Juni 1988
Beginn der Feldversuche zur vollständigen Entlackung des gesamten 
Schwebebahngerüstes zwischen Elberfeld und Oberbarmen.

24. Oktober 1990
90. Jubiläum des Kaiserwagens.

1. März 1991
90 Jahre offizieller Schwebebahnbetrieb. Ausstellung mit Bildern und Dioramen 
im Lichthof Rathaus Barmen.

23. bis 26. Oktober 1992
Probeweiser Austausch einer Brücke und Stütze an einem Wochenende  
zur Vorbereitung des Ausbaus der Schwebebahn.

4. April 1995
Anlässlich des Beginns des Schwebebahnausbaus an der Station Zoo / Stadion 
finden ein Festakt und ein großes Volksfest statt.

28. Februar 1997
Der erste Spatenstich zum Wiederaufbau der im Krieg zerstörten Station Kluse. 

Vom 21. bis 25. November 1997
wird ein erster Austausch von Brücken und Stützen der Stahlkonstruktion im 
Bereich Kluse durchgeführt.

25. März 1997
Wegen eines technischen Defekts fährt in der Station Oberbarmen ein Gelenkzug 
auf den Kaiserwagen auf. 14 Insassen im Kaiserwagen werden verletzt. An 
beiden Fahrzeugen entsteht erheblicher Sachschaden.
 
26. Mai 1997
Die Schwebebahn wird unter Denkmalschutz gestellt.
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26. März 1999
Eröffnung der Station Kluse als 20. Bahnhof der Schwebebahn.

12. April 1999
Es kommt zum folgenschwersten Unglück in der Geschichte der Wuppertaler 
Schwebebahn: Nach Beendigung von Gerüstarbeiten war von der Baufirma ein 
Metallstück an der Fahrschiene nicht  entfernt worden – der erste Zug stürzt in 
die Wupper. Fünf Fahrgaste verlieren ihr Leben, 47 Personen werden verletzt. 
Wiederaufnahme des Schwebebahnbetriebs am 9. Juni 1999.

Juni 1999 bis November 2000
Die neuen Stationen Adlerbrücke, Robert-Daum-Platz, Pestalozzistraße und 
Loher Brücke sowie die umgebaute Station Wuppertal Hbf. werden in Betrieb 
genommen.

1. März 2001
In der Wuppertaler Stadthalle findet der Festakt „100 Jahre Schwebebahn“ mit 
NRW-Ministerpräsident Wolfgang Clement statt. Weitere Veranstaltungen und 
Ausstellungen folgen im Laufe des Jahres.

17. April 2001 
Inbetriebnahme der neuen Station Westende.

August 2001 bis November 2003
Die neuen Stationen Varresbecker Straße, Hammerstein, Wupperfeld, Sonnborner 
Straße, Zoo / Stadion, Bruch sowie die umgebauten Stationen Alter Markt und 
Ohligsmühle werden in Betrieb genommen.

Dezember 2005
Zwölf Schwebebahnstationen werden neu errichtet, zwei Schwebebahnstationen 
umgebaut und 95 Prozent des Gerüsts erneuert.

6. Oktober 2007
Inbetriebnahme der neuen Schwebebahnstation Vohwinkel.

17. / 18. Mai 2008
Die Station Vohwinkel wird zusammen mit der Bevölkerung bei einem großen 
Straßenfest gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft Vohwinkeler Vereine e. V. 
eröffnet.

27. August 2010
Inbetriebnahme der Kurve am Stadion mit der neuen „Stütze 100” sowie weiteren 
zehn Brücken und acht Stützen mit einem Gesamtgewicht von 719 Tonnen.

20. Juni 2011
Die formidentische Station Landgericht wird in Betrieb genommen – gebaut nach 
den ursprünglichen Plänen, ergänzt mit Aufzügen.

10. November 2011
Vertragsunterzeichnung in der Schwebebahnwerkstatt Vohwinkel zum Bau der 
neuen Schwebebahnwagen mit dem Düsseldorfer Unternehmen Vossloh Kiepe.

21. Mai 2012
Die formidentische Station Völklinger Straße wird in Betrieb genommen.

22. Oktober 2012
Die neue Station Oberbarmen / Berliner Platz wird eröffnet.

12. August 2013
Inbetriebnahme der formidentischen Station Werther Brücke  
und Feierlichkeit am 19. August 2013.

17. Oktober 2013
Ein Schwebebahnzug reißt zwischen den Stationen Kluse und Landgericht  
die Stromschiene auf 260 Metern vom Gerüst und bleibt liegen.  
Die Fahrgäste müssen von der Feuerwehr geborgen werden. Grund für den 
Zwischenfall ist ein falsch montierter Stromabnehmer. Der Schwebebahnbetrieb 
kann erst am 30. November 2013 wieder aufgenommen werden.

3. bis 6. April 2014
Die WSW mobil (Wuppertaler Stadtwerke) feiert den offiziellen Abschluss des 
Schwebebahnausbaus mit mehreren Veranstaltungen für die Wuppertaler 
Bevölkerung und geladenen Gästen in der neuen Wagenhalle Oberbarmen.  
Beim Festakt schlägt NRW-Verkehrsminister Michael Groschek einen goldenen 
Niet in das Schwebebahngerüst.

14. November 2015
Um Punkt 11.15 Uhr wird der erste neue Schwebebahnwagen in Vohwinkel 
angeliefert. Ein emotionaler Moment, der bei einer großen Feier  
mit Wuppertalerinnen und Wuppertalern gewürdigt wird.

9. Februar 2016
In der Nacht vom 8. auf den 9. Februar wird die erste Testfahrt  
mit der neuen Schwebebahn durchgeführt.

8. Juni 2016
Die neue Schwebebahn wird nun auch tagsüber getestet  
und fährt das erste Mal zwei komplette Runden.

18. Dezember 2016
Fünf der neuen Schwebebahnen drehen ihre Runden und werden in den laufen-
den Fahrgastbetrieb integriert. Alle Wuppertalerinnen und Wuppertaler können 
von nun an täglich die neuen Schwebebahnen nutzen. Die WSW mobil feiert dies 
mit einem bunten Bürgerfest an der Kluse. Die neuen Fahrzeuge werden nun 
Stück für Stück die alten Fahrzeuge ablösen.

10. März 2017
Die Schwebebahn wird in München mit dem internationalen IF DESIGN  
AWARD 2017 ausgezeichnet. Rund 60 namhafte Experten aus 20 Ländern  
zeichnen jedes Jahr die größten Design-Innovationen aus. Im Bereich 
„Automobil / Fahrzeuge“ wurde die Schwebebahn unter 5575 eingereichten 
Produkten mit dem renommierten Preis in die Riege der „exzellenten  
Design-Produkte“ aufgenommen.

13. September 2018
Neben der ersten Testfahrt der Schwebebahn vor 120 Jahren wurde auch 
die Verbindung der Schwebenden Schwestern gefeiert. Die Shonan Monorail 
und die Wuppertaler Stadtwerke gründen gemeinsam den Verband der 
Schwesterschwebebahnen, die „Sister Suspended Monorails“. 
Die Schwesterschwebebahnen in Japan und Wuppertal feierten ihre neue Allianz. 
In Kamakura wurden die Schwebebahnstationen und Schwebebahnen feierlich 
geschmückt. Zudem gab es extra angefertigte Sondertickets. In Wuppertal fuhr 
die himmelblaue Schwebebahn Nummer 01 im speziell angefertigten Kawaii-
Design durch das Tal.

18. November 2018
Nach dem Absturz einer 350 Meter langen Stromschiene fällt die Wuppertaler 
Schwebebahn für fast neun Monate aus. Verletzt wurde zum Glück niemand.

November 2018
Der historische Kaiserwagen kommt zur routinemäßigen Hauptuntersuchung  
in die Werkstatt. Geplant ist u. a. die Anpassung der Fahrmotoren  
auf die künftige höhere Fahrspannung vom 750 Volt Gleichstrom.  
Bei der Begutachtung fallen Risse in den Speichenrädern und andere Mängel auf. 
Die WSW ahnen noch nicht, wie umfangreich die Wiederherstellung wird. 

26. Mai 2019
Wuppertal verabschiedet sich nach 46 Jahren Dienstzeit vom letzten 
GTW72. Um 15 Uhr ging die Schwebebahn, leider ohne Passagiere, auf 
ihre Abschiedsrunde vom Schwebebahnhof Vohwinkel nach Oberbarmen 
und retour. Die alten Wagen finden vielfältige Verwendung, so werden 
Fahrzeuge als Café, Besprechungsraume oder auch schwebende Klassen-
zimmer genutzt.

29. Juni 2019
Jetzt heißt es „Tschö GTW72“. Im Rahmen der Feierlichkeiten zum 
Langen Tisch gab es die allerletzte Möglichkeit, sich von der „alten“ 
Schwebebahn zu verabschieden. Der Wagen 28 war der letzte Gelenktrieb-
wagen der Baureihe 72. Dieser konnte in der Station in Vohwinkel noch 
einmal fotografiert werden.

1. August 2019
Die Wuppertaler Schwebebahn fährt wieder. Nach der längsten Zwangspause  

in der Geschichte von achteinhalb Monaten hat am Donnerstagmorgen (5.12 Uhr) 
die erste Bahn den Bahnhof Vohwinkel verlassen. 

2. September 2019
Die Schwebebahn ist mit einem neuen Betriebssystem unterwegs. Sie  
wurde von einem fast 50 Jahre alten System auf digitale Steuerung umgestellt. 
Die Runderneuerung soll die Bahn schneller und leistungsfähiger machen.

12. August 2020
Technische Probleme an den Fahrzeugen führen dazu, dass die Schwebebahn 
über mehrere Monate nur noch samstags und sonntags fährt.  
Ein atypischer Verschleiß der Räder hat in der Folge zu Schäden am Gerüst 
geführt. Dadurch ist die Aufrechterhaltung des regulären Fahrplans nicht mehr 
möglich, da nicht mehr ausreichend Fahrzeuge zur Verfügung stehen.  
Zum Schutz des Gerüsts muss der Fahrbetrieb daher umfassend eingeschränkt 
werden. Ein Busersatzverkehr ist eingerichtet.

31. Juli 2021
Nach umfangreichen Wartungs- und Reparaturarbeiten in den vergangenen  
zwölf Monaten fährt die Schwebebahn wieder im sogenannten Regelbetrieb.  
Zur Beseitigung der Montage- und Serienmängel hat der Hersteller Kiepe Electric 
das sogenannte Retrofit-Programm entwickelt. Außerdem sind die Kapazitäten  
in der WSW-eigenen Schwebebahnwerkstatt deutlich ausgebaut worden.  
Die Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen und werden im laufenden Betrieb 
noch weiter fortgesetzt.

17. April 2023
Mit höherer Geschwindigkeit und neuem Fahrplan zu schnelleren Fahrzeiten! 
Nach erfolgreicher Schulung des Fahrpersonals und der Genehmigung 
durch die Technische. Aufsichtsbehörde fährt die Schwebebahn mit einer 
Höchstgeschwindigkeit von 60 km/h durch das Tal. Fahrgäste können sich  
auf eine Zeitersparnis von etwa einer Minute pro Richtung zwischen Vohwinkel 
und Oberbarmen freuen. Der Takt verkürzt sich während der Spitzenzeiten  
auf 3 Minuten und 40 Sekunden.

6. September 2025
Start der ersten nächtlichen Testfahrt des umfangreich sanierten Kaiserwagens. 
Zahlreiche weitere folgen bis ins Jahr 2026.

4. Dezember 2025
In der Nacht findet der Abschluss der Erneuerung der Gummiprofile der 
Flüsterschienen statt. Seit 2017 werden diese Arbeiten in den nächtlichen 
Ruhepausen mittels spezieller Arbeitsbühnen durchgeführt.
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Bauphase
Viele Menschen im Tal standen zunächst dem Projekt „Schwebe
bahn” ablehnend gegenüber. Man sprach von „Gotteslästerung“ 
und befürchtete Wertminderung der an der Strecke liegenden 
Immobilien. Trotz alledem begannen die Bauarbeiten im Som-
mer 1898 und der Fortschritt konnte deutlich gesehen werden.  
Zunächst in Elberfeld, wie hier am Brausenwerth / Mäuerchen 
um 1900 und gegen 1902 in Barmen am Landgericht, folgten 
Stütze auf Stütze und Gerüstbrücke auf die nächste Brücke, 
alles manuell ohne Hilfe von motorisch angetriebenen Ma-
schinen. Der Fortschritt wurde im wahrsten Sinne des Wortes 
„greifbar“. Die Teile kamen vorgefertigt an, mussten aber noch 
mittels glühender Niete dauerhaft verbunden werden.

Construction phase
Many people in the valley were initially opposed to the  
“suspension railway” project. It was called “blasphemy” and 
they feared a devaluation of the properties along the line.  
Nevertheless, construction began in the summer of 1898 and 
progress could be clearly seen. First in Elberfeld at Brausen-
werth / Mäuerchen around 1900, and around 1902 in Barmen 
at the district court, stanchions, struts and scaffold bridges were 
continuously erected. Everything was done manually without the 
aid of motor driven machines. Progress became literally “tangi-
ble.” The components arrived prefabricated but still had to be 
permanently joined using hot rivets. 
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Erprobung
Anfang 1899 wurden mit den beiden Prototypen erste Probe-
fahrten im Bereich Varresbeck gemacht. Sie waren dort zuvor 
in die luftigen Höhen gehoben worden.

Heute unvorstellbar, aber damals stellten sich einige der Er-
bauer für ein Erinnerungsfoto auf das Dach des Wagens.

Immer wieder kamen Stadtverordnete auch aus benachbarten 
Städten an die Wupper, um sich vom Baufortschritt zu über-
zeugen.
 

Testing
The beginning of 1899 saw the first test runs with the two  
prototypes in the Varresbeck area. They had previously been 
lifted there to great heights.

Inconceivable today, but at the time some of the builders climbed 
onto the roof of the car for a commemorative photograph. 

City councillors, also from neighboring towns, repeatedly came 
to the Wupper to check on the progress of the construction.
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Schwebebahnfahrt des Kaiserehepaares
Am 24. Oktober 1900 kam Kaiser Wilhelm II. mit Gattin und Gefolge ins Tal der  
Wupper. Sie weihten in Barmen die neu erbaute Ruhmeshalle ein und anschließend 
fuhren sie nach Elberfeld. Dort gab es die Einweihung des neu errichteten repräsen-
tativen Rathauses am Neumarkt. Anschließend waren die Hoheiten zu einer Probe-
fahrt mit der noch nicht eröffneten Schwebebahn eingeladen. Diese Bilder zeigen das 
Eintreffen des Kaiserpaares vor dem Eingang und das Warten auf dem Bahnsteig 
der Station Döppersberg. Für die Erbauer der Bahn war dies ein Glücksfall: Dank der 
prominenten Testfahrer schwanden bei den meisten Einwohnern die Zweifel, und am 
ersten Betriebstag, am 1. März 1901, stürmten die Wuppertaler regelrecht die neue 
Schnellbahn, die bis heute alle großen Stadtteile miteinander verbindet.

Imperial couple’s ride on the suspension railway
On October 24 1900, Emperor Wilhelm II arrived with his wife and entourage in the 
Wupper valley. They inaugurated the newly built Ruhmeshalle in Barmen and then 
travelled to Elberfeld. There the inauguration of the newly erected representative town 
hall at Neumarkt took place. Afterwards the sovereigns were invited to a trial ride on 
the not yet opened suspension railway. These pictures show the imperial couple’s 
arrival in front of the entrance and their waiting on the platform of Döppersberg 
station. For the builders of the railway this was a stroke of luck: Thanks to the 
prominent test riders most residents’ doubts faded, and on the first day of operation, 
March 1, 1901, the people of Wuppertal rushed onto the new fast railway, which still 
today connects all major districts.
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Endstation Oberbarmen  
(früher Rittershausen)
Bis zur Zerstörung im 2. Weltkrieg endete die Schwebebahn im 
dichtbebauten Stadtteil Oberbarmen. Wohnhäuser, Geschäfte 
und ein Hotel befanden sich direkt am Wupperufer. 

Nach Kriegsende wandelte sich das Bild (nun die Blickrichtung 
entgegengesetzt). Provisorische Flachbauten mit Einzelhandel 
umgaben jetzt die Wagenhalle und die Endstation.

Terminus Oberbarmen  
(formerly Rittershausen)
Until its destruction in World War II, the suspension rail-
way ended in the densely populated district of Oberbarmen.  
Residential houses, shops and a hotel stood directly on the 
Wupper riverbank. 

After the war the scene changed (now the view is in reverse). 
Temporary low rise buildings with retail premises now surround-
ed the car hall and the terminus.

Neuer Weg
Dieser Straßenabschnitt zwischen Alter Markt und Oper wurde im Krieg zerstört 
und nach 1945 für die neue breite Bundesstraße B7 geopfert

Neuer Weg
Destroyed during the war this stretch of road between Alter Markt and Oper was 
sacrificed for the new wide federal highway B7 and disappeared after 1945.
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Baureihe 1972
Obwohl die Facharbeiter, Techniker und Ingenieure der Schwebebahn immer wie-
der die Fahrzeuggenerationen überarbeiteten, stand das Verkehrssystem seit Mitte 
der sechziger Jahre vor einem Riesenproblem. Die Wagengeneration von 1903 
war wegen erheblicher Mängel schon verschwunden, die anderen zum großen Teil 
völlig überaltert und ein Sammelsurium. 1972 begann dann der Abschied.
Bis 1975 lieferte die MAN 28 neue, moderne Gelenktriebwagen als Leicht
konstruktionen aus Aluminium! Sie schwebten in “Blau-Orange“ durch das Tal. 
Auch innen der neue Zeitgeist: Orangene Deckenverkleidungen und graue Plastik-
schalen als Sitzgelegenheit! Nur die Wagen 5 und 22 durften als „Kaiserwagen“ 
am Gerüst bleiben.

Series 1972
Although the skilled workers, technicians and engineers of the suspension railway  
continuously revised the vehicle generations, the transport system faced a huge 
problem from the mid 1960s onward. The 1903 car generation had already  
disappeared because of major defects, the others were largely obsolete and a 
mishmash of types.
In 1972 the great farewell began. By 1975 MAN delivered 28 new modern joint 
drive cars as lightweight aluminium constructions. They glided through the valley in 
“blue orange”. Inside the new spirit of the times was evident: orange ceiling panels 
and grey plastic shells as seats. Only cars 5 and 22 were allowed to remain on the 
framework as “imperial cars”.

Baureihen U 62 und U 65
Deutschlandweit fanden Gelenktriebwagen ihren 
Einzug bei den Verkehrsbetrieben. Man wollte den 
Schaffner im zweiten Wagen einsparen. Es ging  
damals aber nicht ums Geld, Personal war knapp 
auf dem Arbeitsmarkt! Die Schwebebahner be
auftragten Westwaggon mit der Entwicklung einer 
geeigneten Gelenkkonstruktion und gingen dann zur 
Tat über. Bei den Wagen 65 und 66 (Baujahr 1950) 
wurden die Heck- bzw. die Vorderfront abgetrennt 
und das neue Mittelteil eingefügt! Erstmals saßen 
alle Fahrgäste hintereinander mit Blick nach vorne 
– und die WSW spendierten eine neue Farbgebung: 
Die Wuppertaler waren begeistert von ihrem “Blauen 
Enzian“! Drei Jahre später folgte  sein „Roter Bruder“ 
Wagen 102. Wieder in klassisch Rot gehalten, pro-
bierte man eine neue Steuerung mit Pedalen statt 
einer Kurbel aus.

Series U 62 and U 65
Joint drive cars finally made their entry into  
German public transport. The aim was to eliminate the 
conductor in the second car. At that time it was not 
about money; personnel were scarce on the labour 
market! The suspension railway commissioned West-
waggon to develop a suitable joint construction and 
then put it into practice. In cars 65 and 66 (built in 
1950) the rear and front sections were detached and 
a new middle section inserted. For the first time all 
passengers sat one behind the other facing forward 
– and the WSW introduced a new colour scheme: 
the people of Wuppertal were thrilled by their “Blue  
Gentian”. Three years later its “Red Brother”, car 102, 
followed. Again painted in classic red, a new control 
system with pedals instead of a crank was tested.
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Baureihe 15
Seit dem 1. August 2019 fahren ausschließlich die neuen Wagen der Generation 
15. Im schmucken Lichtblau gehalten, fallen sie sofort auf und haben am Heck ein 
riesengroßes Panoramafenster. Nicht nur für die kleinen Fahrgäste eine Attraktion! 
Hergestellt wurden diese 31 Gelenkwagen  unter Federführung von Vossloh Kiepe 
und sind das Ergebnis der Zusammenarbeit von führenden europäischen Spezia-
listen in Deutschland, Österreich, der Schweiz und Spanien. 

Series 15
An exciting chapter of technical history is represented by the cars of the suspension 
railway. They could not be bought “off the shelf” – they had to be suitable for Eugen 
Langen’s system! It was fortunate that the two prototypes from 1898 already came 
from the experienced coachbuilder Van der Zypen & Charlier in Cologne Deutz. The 
same manufacturer also supplied the following vehicle generations.
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Erst 1976, als auf Drängen der Stadt Wuppertal ein alter Zug der Gründerzeit der 
Nachwelt fahrfähig erhalten werden sollte, wurde es wieder interessant. Ausge-
wählt wurden die beiden Wagen Nr. 5 und 22. Alte, längst verstorbene Chronis-
ten wussten aber zu berichten, dass seine Majestät im Gefährt Nr. 4 gesessen 
habe. Eine Aufnahme vom 24. Oktober 1900 zeigt die Ankunft der Majestäten 
vorm Bahnhof Döppersberg. Vor der Station hängt Wagen Nr. 5. Es ist davon 
auszugehen, dass am Bahnsteig bereits die benannten zwei weiteren Fahrzeuge 
warteten. Wagen 4 und 54 waren von den WSW 1970 umfangreich modernisiert 
worden, äußerlich an größeren Glasscheiben ohne Streben und moderneren Fahr-
gestellen als Baujahr 1950 zu erkennen. Deshalb griffen die WSW zu den heute 
erhaltenen Bahnen 5 und 22. Sie wurden innen äußerst liebevoll vom Werkstatt-
personal in Vohwinkel in einem historischen Stil zurück versetzt. Bekanntlich muss 
jedes Kind einen Namen haben. Das Presse- und Werbeamt der Stadt dachte nach 
-  und hatte die geniale Idee den Oldtimer „Kaiserwagen“ zu nennen! Und bis heu-
te ist das Gefährt die „gute Stube“ der Stadt für Kaffeefahrten, standesamtliche 
Hochzeiten oder für eine gesellige Geburtstagerunde in luftiger Höhe. 

It was not until 1976, when the city of Wuppertal insisted that an old train from the 
Wilhelminian era should be preserved in working order for posterity, that it became 
interesting again. Carriages 5 and 22 were selected. However, old chroniclers, long 
since deceased, reported that His Majesty had sat in carriage no. 4. A photograph 
from 24 October 1900 shows the arrival of Their Majesties in front of Döppersberg 
station. Carriage no. 5 is parked in front of the station. It can be assumed that the 
two other carriages mentioned were already waiting on the platform. Cars 4 and 
54 had been extensively modernised by WSW in 1970. They can be recognised 
externally by their larger glass panes without struts and more modern chassis built 
in 1950. That is why WSW opted for cars 5 and 22, which have been preserved 
to this day. They were lovingly restored to their historical style by the workshop 
staff in Vohwinkel. As we all know, every child must have a name. The city’s press 
and advertising office thought about it – and came up with the brilliant idea of  
naming the vintage vehicle the ‘Kaiserwagen’! And to this day, the vehicle is the  
city’s ‘parlour’ for coffee trips, civil weddings or a convivial birthday party at lofty 
heights. 

Wie ein alter Wagen kaiserlich wurde
Bei seinem Besuch im Tal der Wupper machte seine Majestät Kaiser Wilhelm II 
zusammen mit seiner Gattin und Gefolge am 24. Oktober 1900 eine Probefahrt mit 
der damals neuen, noch nicht im öffentlichen Betrieb befindlichen Schwebebahn.
Insgesamt drei Wagen fuhren um 13.15 Uhr ab der Station Döppersberg nach  
Vohwinkel. Es wird berichtet, dass im ersten Wagen Vertreter der Kreisbehörden 
und der Oberstallmeister saßen, im zweiten Wagen das Kaiserpaar, der Oberhof-
marschall Graf Eulenberg, mehrere Generäle sowie weitere adelige Gäste. Im drit-
ten Wagen dann die „Damen und Herren der „Begleitung“. Diese Begutachtung 
durch die Prominenz aus Berlin machte Schlagzeilen – und für die Wagen kehrte 
Ruhe ein. Weitere Jahrzehnte fuhren sie zwischen Vohwinkel und Oberbarmen. 

How an old carriage became imperial
During his visit to the Wupper Valley on 24 October 1900, His Majesty Emperor  
Wilhelm II, together with his wife and entourage, took a test ride on the then new 
suspension railway, which was not yet in public operation. A total of three carriages  
departed from Döppersberg station at 1:15 p.m. and travelled to Vohwinkel. It is reported 
that representatives of the district authorities and the Oberstallmeister (chief equerry) 
sat in the first carriage. The second carriage carried the imperial couple, the Oberhof-
marschall (grand marshal) Count Eulenberg, several generals and other noble guests. 
The third carriage carried the ‘ladies and gentlemen of the entourage’. This assess-
ment by the prominent figures from Berlin made headlines – and calm returned to the  
carriages. They continued to run between Vohwinkel and Oberbarmen for decades.
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Hierfür musste der Kaiserwagen allerdings von 2018 bis zum Jubiläumsjahr auf-
wändig restauriert und daher aus dem Fahrbetrieb genommen werden. Bei der 
Hauptuntersuchung und der Umstellung auf das neue Betriebssystem war aufge-
fallen, dass der heute 125 Jahre alte Zug erhebliche Mängel hatte. Ein großes Pro-
blem stellten die Räder dar, deren Speichen Risse aufwiesen. Erst ein zweites Un-
ternehmen lieferte qualitativ einwandfreie Räder. Auch als sehr kompliziert erwies 
sich die komplette Neuanfertigung der Drehgestelle. Von einer weiteren Fachfirma 
konnten die vier Fahrmotoren auf die höhere Spannung von 750 Volt Gleichstrom 
umgerüstet werden. Und so manche Anpassung an die aktuellen Vorschriften kam 
hinzu. Die Fahrgäste hingegen freuen sich dann eher über die herrlich restaurierten 
Innenräume! Und ganz wichtig: der originale Sound des Kaiserwagens hat keinen 
Schaden genommen! Da können die Großväter ihren Enkeln auf der Hardt oder an 
anderen Stellen ohne Blickkontakt auf die Strecke sagen: „Hör mal genau hin! Da 
fährt der Kaiserwagen durch das Tal!“

To this end, however, it had to undergo extensive restoration between 2018 and 
the anniversary year and was therefore taken out of service. During the general  
inspection and conversion to the new operating system, it was noticed that the 
125-year-old train had considerable defects. The wheels, whose spokes were 
cracked, posed a major problem. It took a second company to deliver wheels of 
impeccable quality, and the complete refurbishment of the bogies also proved to  
be very complicated. Another specialist company was able to convert the four  
traction motors to the higher voltage of 750 volts DC. And then there were a number 
of adjustments to bring it into line with current regulations. Passengers, on the other 
hand, are more likely to be delighted by the beautifully restored interiors! And very 
importantly, the original sound of the imperial carriage has not been compromised! 
Grandfathers can now say to their grandchildren on the Hardt or elsewhere without 
looking at the track: ‘Listen carefully! There’s the imperial carriage passing through 
the valley!”
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Störstein „Tuffi“ und Adlerbrücke
Fabrikwände hatten die Ufer der Wupper im Stadtgebiet weitgehend verschwinden 
lassen, so dass sie Mitte des 20. Jahrhunderts ein oft übelriechender Kanal war. 
Aber Bürgerinitiativen und der Wupperverband sorgten in den letzten Jahrzehn-
ten zunehmend für viele Renaturierungsmaßnahmen. Dazu gehören auch Felsen 
und große Steine, die ins Flussbett gelegt, zu Störungen und Verwirbelungen des 
Fließgewässers führen. Diese reichern Sauerstoff an. Im 2014 gegründeten Verein 
„neue ufer wuppertal e.V.“ entstand die Idee, diese Dynamisierung des Flusses 
durch Kunstwerke, schwere, große Steinskulpturen zu fördern. Hier an der Stelle, 
an der 1950 der Elefant Tuffi während einer Reklameaktion des Zirkus Althoff in 
die Wupper stürzte, verankerte der Wupperverband die abstrahierende Figur des 
Hattinger Bildhauers Bernd Bergkemper. Ebenfalls mit Fördermitteln wurden die 
Lachsfigur “Lucky Lachs“ an der Rosenau, eine Biberfigur und ein Blauwal an El-
berfelder Ufern als Störsteine im Wupperbett verbracht. Die Wupper als lebendiger 
Fluss in der Mitte der Stadt und die Erinnerung an die Stadtgeschichte sind augen-
fällig verbunden. 

Die Adlerbrücke, benannt nach den beiden mächtigen Bronze-Adlern auf den 
Brückenpfeilern, ist die älteste Stahlbrücke in Wuppertal. Sie verbindet seit 1868 
die beiden Wupperufer und steht unter Denkmalschutz, weil ihre Stahlfachwerk-
konstruktion mit außen liegenden Hauptträgern und die ursprüngliche Bohlendecke 
unter der heutigen Asphaltdecke der Straße noch erhalten sind. Ihre Sanierung und 
schließlich auch die Wiederherstellung der Adlerfiguren sind Bürgerinitiativen zu 
verdanken. Die gleichnamige Schwebebahnstation wurde als erste Station kom-
plett neu erbaut und am 12. Juni 1999 wieder eröffnet.

Disturbance stone “Tuffi” and Adler Bridge
Industrial factory walls had largely erased the Wupper banks within the city,  
turning the river in the mid 20th century into a foul smelling canal. Citizens’  
initiatives and the Wupper Association have, in recent decades, increasingly  
carried out renaturation measures. These include rocks and large stones placed 
in the riverbed to create turbulences and eddies, which enrich the water with  
oxygen. In 2014 the association “neue ufer wuppertal e.V.” founded the idea of 
promoting this river dynamisation through artworks, heavy, large stone sculptures. 
At the spot where Tuffi the elephant fell into the Wupper in 1950 the Wupper  
Association installed an abstract figure by Hattingen sculptor Bernd Bergkemper. 
With public funding, a salmon figure “Lucky Lachs” at Rosenau, a beaver figure 
and a blue whale at Elberfeld banks were also placed as disturbance stones in the 
riverbed. The Wupper as a living river in the city centre and a reminder of urban 
history are now visibly linked.ly linked. 

The Adler Bridge, named after the two massive bronze eagles on its pillars, is 
the oldest steel bridge in Wuppertal. Since 1868 it connects both banks of the 
Wupper and is under heritage protection because its steel truss construction with  
external main girders and the original wooden deck beneath the present asphalt 
road surface are still intact. Its renovation and the restoration of the eagle figures 
were accomplished thanks to citizens’ initiatives. The eponymous suspension  
railway station was completely rebuilt as the first station and reopened on  
June 12, 1999.
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Junior Uni
Seit 2008 ist die Junior-Uni als Forscherplattform „für den ganz jungen Wissen-
schaftsnachwuchs im Bergischen Land” nicht mehr wegzudenken. Ernst-Andreas 
Ziegler, früher langjähriger Leiter des Presseamtes der Stadt Wuppertal, war es 
gelungen, Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen aller Fachrichtungen vor  
allem der Bergischen Universität, Wuppertaler Unternehmen und Verbände, Privat-
leute und Stiftungen für seine Vision zu gewinnen: Junge Menschen sollen so früh 
wie möglich die Freude des Forschens mit wissenschaftlichem Anspruch lieben 
lernen.
Auf dem Brachgelände eines früheren Textilunternehmens in Unterbarmen konnte 
2013 das einladende, schöne Gebäude eingeweiht werden. Das Architektenteam 
um Christoph Godeking und Johannes Niedworok entwarf den preisgekrönten, 
farbenfrohen Raumkörper mit ovalem Grundriss direkt am Wupperufer neben 
dem Schwebebahnhof Loh mit einem Foyer und 16 Seminar- und Fachräumen, in  
denen Kinder von vier bis zwanzig Jahren das Forschen lernen können. Neben 
Dozenten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Schule können hier junge, herausra-
gende Studierende in der Leitung der Seminare pädagogische Fähigkeiten für die 
verschiedensten Altersstufen erwerben. Rein privat finanziert, ist die Junior-Uni 
ein Leuchtturmprojekt und Vorbild für eine positive Zukunftsperspektive in den 
verschuldeten Kommunen der Region.

Junior University
Since 2008 the Junior University, a “research platform for very young scientists in 
the Bergische Land”, has become indispensable. Ernst Andreas Ziegler, formerly 
long time head of the city of Wuppertal’s press office, succeeded in attracting  
scientists from all disciplines to his vision, especially from the Bergische University, 
but also Wuppertal companies, associations, foundations and private individuals: 
young people should learn to love research and scientific requirements as early as 
possible. 
On the former textile company site in Unterbarmen, an inviting, beautiful building 
was inaugurated in 2013. The architectural team around Christoph Godeking and 
Johannes Niedworok designed the prize winning, colourful spatial volume with an 
oval floor plan directly on the Wupper bank next to the Loh suspension railway 
station, featuring a foyer and 16 seminar rooms and laboratories where children 
aged four to twenty can learn to do research. In addition to lecturers from indus-
try, science and schools, outstanding young students lead the seminars, gaining 
pedagogical skills for various age groups. Privately funded, the Junior University is 
a lighthouse project and a model for a positive future perspective in the indebted 
municipalities of the region.
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Station Völklinger Straße
Die Station Völklinger Straße gehört zu den drei denkmalgeschützten Stationen, 
die bei dem 1995 begonnenen Neuausbau der Schwebebahn ihren historischen 
Charakter bewahren sollten. Sie wurde 1903 errichtet. 2012 konnte sie „formi-
dentisch“ der Öffentlichkeit übergeben werden. Von hier aus sind die westlichen 
Unterbarmer Stadtbezirke, das Polizeipräsidium, die Agentur für Arbeit und die 
malerische Atmosphäre der westlichen Allee mit ihren Nebengassen und alten 
Fabrikhöfen zu erreichen.

Völkinger Street Suspension Railway Station
Völklinger Straße station is one of three heritage protected stations that were to 
retain their historic character during the suspension railway expansion that began 
in 1995. It was built in 1903 and was handed over to the public “form identically” 
in 2012. From here one can reach the western Unterbarmen districts, the police  
headquarters, the employment agency and the picturesque atmosphere of the 
western alley with its side streets and old factory courtyards.
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Mural „Identity”, Hofaue 49
Fast scheint es, als öffne sich ein neuer imaginärer Raum in der hohen Fassade  
des früheren Kontorhauses an der Hofaue. Das monumentale, androgyne  
Doppelporträt „Identity“ entstand in einer Aktion des Street-Art-Duos  
Medianeras / Vanesa Galdeano und Anali Chanquia aus Barcelona. Seit 2014 
sind immer mehr Wuppertaler von der Idee begeistert, in ihrer Stadt durch  
monumentale Wandbilder ein öffentliches Open-Air-Museum zu schaffen. 
Mehr als 130 Arbeiten umfassen diese Street-Art-Projekte, zu dem der  
Wuppertaler Verein WupperONE929 international bekannte Künstlerinnen und 
Künstler einlädt. Alle zehn Wuppertaler Stadtteile werden seit 2020 bespielt. 
Die Bilder entstehen in öffentlichen Aktionen, die die Menschen über Kunst, 
Street Art im Besonderen und über ihr Wohnquartier ins Gespräch bringen. Viele  
Motive setzen sich mit Pina Bausch und der Tradition des Tanztheaters  
Wuppertal auseinander, wie das Bild auf der vorigen Seite zeigt.

Mural “Identity”, Hofaue 49
It almost seems as if a new imaginary space is opening in the tall façade of 
the former office building at Hofaue. The monumental, androgynous double  
portrait “Identity” was created by the street art duo Medianeras / Vanesa 
Galdeano and Anali Chanquia from Barcelona. Since 2014, more and more  
residents of Wuppertal have been enthusiastic about the idea of creating a 
public open air museum in their city through monumental wall paintings. 
More than 130 works make up this street art project, to which the Wuppertal  
association WupperONE929 invites internationally known artists. All ten  
districts of Wuppertal have been featured since 2020. The pictures are  
produced in public actions that spark conversation about art, street art in  
particular, and the neighbourhood in which people live. Many motifs engage 
with Pina Bausch and the tradition of the Wuppertal dance theatre, as the 
image on the previous page shows.


